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sonders m1sSS10NSDolitisch) samt derjenigen der m1issionlerenden rden,
die Missionskunde ne Missionsgeographie un -statistik, iın zweiter
Linie die missionswissenschaiftlichen Hılisdiszıplinen, VOT allem Eithno-
graphie oder Völkerkunde, Linguistik oder allgemeine Sprachwissenschafi
und Keligionswissenschaft als Kunde VO  = den nıiıchtchristlichen el1-
gıonen 9} Von der Jurıstischen und kanoniıstischen Seite her nennt Gr.
als missionsrechtliche Hilfswissenschafiten das allgemeine Kirchenrecht,
mıit dem das Missionsrecht viele Materıen gemein habe und dem die
generellen Prinzipien, dıe erm1inı technicı, die W1issenschattlichen Be-
griffe entnehmen mMUSse, dann das T7ivil- un Kolonilalrecht, WI1Ie CS In der
altern spanıschen m1ssS10NSpolitischen un d ıIn der NCU€E. M1SS10NS-
kolonıialen Literatur Dearbeitet wierde, endlich das Völkerrecht, WOZU
noch die polıtısche und koloniale G(eschichte {ügt, weiter auch dıe
übriıgen Spezialobjekte des Profan- un Kiırchenrechts gerechnet werden
könnten ö

K ZU. Missionsrecht 1ler spezliell
erortern erübriıgt Sıch, da S1e summarısch iın meiner In  rung und
ausiührlich Missionsrecht VO-  w Grentrup ZU arstellung gelangen,
einerseits sowohl die materı1ellen Missionsrechtsquellen als auch cie for-
malen i1m Kodex, IN den Sammlungen der päpstlichen (G(resetze und
Kongregationsanordnungen, der Missionssynoden, Instruktionen VOoO  —
erTrnN un Missionshandbüchern SOWI1e 1im Verhältnis ZAL aat, anderer-
seits die m1ss1ionsrechtlıchen Darstellungen AUuUs alterer und NeCUeETET eıt
monographischer W1€e allgemeıiner aliur ö

SOM M aal Al D mra k N Tl a B L A  SSS  Die Laienbrud
Von Dr. Subprior Maurus alm B Abtei Münsterschwarzach.

Schon manches ist ın den etzten Jahrzehnten über dıie La:enbrüder
als Hilismissionare geschrıeben worden. Es erschıenen über die Missions-
Drüder mehrere Broschüren, die aber - eın praktische Zwecke VOCI“-

iolgen, die den Beruftf eINEes Missionsbruders bekannt machen un
geeignete Junge Leute dafür begeistern wollen uch ın anderen, um
Teıl wissenscha{itlichen Schrilften wurde schon des öftern der Missilons-
brüder rühmend gedacht und ıhre große Bedeutung iür einen SCHCNS-
reichen Missionsbetrieb hervorgehoben iıne um{fassende, gründliche

ach Grentrup 71 88 Warum nicht Miıss1ıonsapologetik?
Ebd 73 s Dazu JS kirchenrechtliche Hilfswissenschaften die anderen

theologıischen nd profan-jJuristischen Disziplinen.
Vgl Jus M1SS10NArıum (S De hıteratura, De fontibus m. )

neben meiner Einführung 146
Rosenbach O MÖ Stille Helden, Bändchen der Sammlung:

Blüten un: Früchte VO heimatlıchen und auswärtigen Missionsfelde der
Oblaten der Unbefleckten ungfirau Marıa, Fulda 1913:; tto B.ue@ 1
IlNann DA Der Brudermissionar }  ın der Kongregation VO hl. €e15s5
Knechtsteden 1914; Alexander Cody J 9 Ihey alsSo 9 An appeal for
Brothers, Huntington 1923, Ind., frei bearbeitet un d deutschen Verhältnissen
angepaßt VOo  - Festenberg-Pakisch unter dem Tıtel
Im Dienste des Meisters, Düsseldorf 1924

DA Der Laienbruder als Heiıdenm1ss1onarT, Missionsblätter 1888 Spalte
37—48, 10—87, 133—138; Ludwig Tremmel M Der Laienbruder
In der Mission, 1n erg1ißmemnicht XXXVII 1919 4.2 f7 Hermann
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Studie über die La:enbrüder als Hılfsmissionare fehlt Dis ZUT Stunde.
Vorhegender Au{isatz wiıll In bescheidener Weise einen kleinen Beitrag

Lösung der wichtigen Brüderirage heiern.
Zunächst soll dargelegt werden, WOZU INan überhaupt Lajenbrüder

in den heimatlıchen Missionsanstalten und 1ın den Mıissionsländern braucht.
Dann so11 untersucht werden, welche Stellung diese Missionsbrüder eiIN-
nehmen. Hierauf möchte ıch erortern, welche Bedingungen das Kirchen-
recht un die Missionsgesellschaften jene stellen, e Missionsbrüder
werden wollen Im Anschluß daran möchte ich behandeln, we Aus-
bıldung d1ie Missionsbrüder in öÖrperlicher, geistiger, aszetischer und
beruilicher Hınsicht tatsächlich erhalten bzw. erhalten sollen. Zuletzt
möchte ich aut die wichtigsten Miıttel hinweisen, 150048| einen tüchtigen
un zahlreichen Nachwuchs Missionsbrüdern erzılelen.

WOozu Drauchen WwWIr Missionsbrüder
Missionsbrüder SINd notwendig 1ür die Missionsanstalten ın der

Heimat un für die Missionsländer selbst. neingeweihte wundern sıch
manchmal, daß große Missionsanstalten 1ne gewaltige Brüderschar
beherbergen. Wozu viele Brüder ın der Heimat? Wäre es nicht
besser, S1Ee ın die Missiıon schicken? Zunächst mMu INa  — bedenken.,
daß kränkliche un schwächliche Brüder in der Heiımat noch
eisten könen, 1mM allgemeinen aber {für das Missionsfifeld nıiıcht in Betracht
kommen. Ebenso scheiıden auch die Sosg kKandıdaten, die Postulanten
und die Novizen selbstverständlich AUS; denn s1e sind noch keine voll-
ausgebildeten Missionsbrüder, s1ie mussen erst ın das Ordensleben eIN-
ge un iür den Missionsberuf vorbereıtet werden. Selbst solche.
die schon ie zeitlichen Gelübde (für dre1 ahre abgelegt en; kommen
ın manchen Genossenschaften während cdieser eıt fiür die 1SS10N noch
nıcht Betracht, weıl STG 1Im Ordensleben erst gefestigt werden un:
sıch eFSstT noch eiıne LZeitlang bewähren mMUSSsSeN.

Eine Reihe VO'  3 Brüdern ist 1n den heimatlichen Mıssıons-
anstalten nötig für die Arbeit In Haus und Hof, Feld un G(arten,

der Landwirtschafit, in en Werkstätten als Meister Del der Ausbildung
der Jüngeren Brüder un: ın der Verwaltung. Weltliches Personal für
diese Arbeıten einzustellen ist kostspielig. Das würde To Summen

Fisch T: S VD TNO Janßen, Steyl 1919, vgl das Kapıtel Dass NSuUutiu
der Latenbruder 20b)—213; W esche S. V. Das Missionshaus
St. W endel (Festschrift 7U111 25Jährigen Jubiläum 1898—1923), Verlag St W endel
192  ©2  Hen vegl. den Abschnitt Arbeit der Bruder 58—62; JOs Katho-
lısche Missionslehre Münster 1923, 165 Bernhard J) Handbuch
der katholischen Missionen Freiburg 1925, 81—809, 147—1953, 189—191:
Dr. LO HS, Der Beruf Zzu Miss1ion, Aachen 1921, 47—50; nNnion
Freıitag S: V. Katholische Missionskunde 1m Grundriß, Münster 1926,
21—| Petrus W a c h T e B D Im Zelte des Herrn, Leben und Sterben
im en des ened1i St. Ottilkken 1927, 63—695; Christoph Miller
er Lajienbruder, Missionskalender der Benediktiner-Missjionare VO St. Ottiliıen
1928, 29—30; Hermann FiSCHer. W er kann Missionsbruder werden?,
SSt Michaels-Kalender 1928, O das Buchlein VO Benedikt Momme

P’ Der Laj:enbruder Dominıkanerorden, M.-Gladbach (Kühlen)
1924, enthalt I1UT einen S’anz kurzen Hınweis auf dıe Heidenmission 2
Die Broschüre VO Athanasıus Bı1erbaum (Franziskaner): Der Lalien-
bruder 1m Franzıskanerorden (Ein Aufruf . brave Jünglinge), Verlag der
Franziskusdruckerei er 1927, enthält auch eın kleines Kapitel über
die Heidenmission unter dem Titel Im Heıiıdenlande 36—39

Zeitschritt IUr Missionswissenschaift. Dr ahrgang.
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verschlingen, weiıl die Arbeiter bezahlt werden mussen, während dıe
Brüder (xotteslohn arbeiten uch der gute (xeist 1m Missionshause
würde durch welitliches Personal UU.  =- allzu Jeicht, 1LUFr allzu sehr
leiden haben.

In der Missionsanstalt Draucht INan einen erifahrenen Piörtner, der
die Gäste ireundlich empfängt, sich den (zästen mehr oder weni1ger
wiıdmet un dıe Armen bedient, ıe täglıch zahlreich die Piorte
kommen. Man braucht einen verständigen Oberkoch, dem mehrere
eıbıge Gehilfen beigegeben Sind. Es ist eine Kleinigkeit, für eın großes
Haus täglıch die einfiachen Mahlzeiıiten zuzubereiten, daß die Gesund-
heıt, dıe Arbeitsfähigkeit un die Arbeitsireudigkei seiner Bewohner
erhalten bleibt. Der Hausmeister ist dafür verantwortlich, daß das
an Haus, die /Zimmer, die änge, die Stiegen VOoO Schmutze gereinigt
werden un einen Iireundlichen, gewinnenden Eindruck machen. Dem
Bruder Sakrıstan ıst die Kırche und die Sakristei anvertraut. Für cdıe
Kranken ist ein gottesiürchtiger, geschickter Bruder auifgestellt, der

In den zahlreichenvielleicht auch als Zahntechniker ausgebildet ist.
Werkstätten sınd alle Handwerker un Künstler vertreten, Schreiner,
Glaser, agner, Zimmerleute, Schlosser, Schmiede, pengler, Elektro-
techniıker, Schuster, Sattler, Schneider, Buchdrucker, uchbinder.,
Maurer, Steinhauer, Bildhauer un TC Auch Bäcker un Metzger
fehlen nıcht. Im Stalle üttern die Brüder das Rındviıeh, die Pferde, die
Schweine, die JÄühner und melken die Kühe Andere Brüder bestellen
das Feld, pflegen die Obstbäume, bebauen den (rarten. In der Verwaltung
finden Brüder mıit kauimännischer OT.  ung ausgiebig Beschä  ung.
Mehrere Brüder versenden die Missionsschriiften. Auch /ADr  m Erziehung
un: ZU.: Unterricht des Nachwuchses werden dazu geeignete Brüder
verwendet. So ist ın der Abte1i Münsterschwarzach eın Bruder der
(rehilfe des Präiekten der Brüderzöglinge un hiılft diese erziehen.
An der Gewerbeschule, die iür diese errichtet ist, gibt auch Je eın Bruder
den Unterricht 1m Zeichnen, 1m Turnen und ım Gesang. Eın anderer
Bruder ist den OVIizen un Postulanten als Obmann beigegeben. Er
hält diesen Anstandskonferenzen und geht ıhnen die Hand, s1e
ın die Haus- und Tagesordnung einzufiühren. Befähigte Brüder geben
auch Jüngeren Brüdern Unterricht iım Rechnen, Schönschreiben, Recht-
schreiben un Zeichnen.

1m Mıssıonslande braucht 1119  w die Brüder ebenso notwendiıg
WIEe iın der Heımat, ja noch mehr. Die Protestanten bene1i1den uns
förmlich die Brüder. (xustav Warneck gıbt Z daß die Brüder
den Patres ın der Missionsarbeit die wertvollsten Gehilfen sind und daß
etiwas sehr Praktisches ın dem Brüderinstitu hegt Manche Arbeıiten,
weiche iın der Heimat die Brüder Desorgen, kann INnan dort ruhig den
Eingeborenen übertragen. Es trotzdem eın großes Wirkungs{eld
Iiür dıe Brüder. S1e leiten dıe Bauten auf der Missionsstation, den Bau
des Wohnhauses, der irche, der Schule, der Ökonomiegehbäude, der
Werkstätten, des Krankenhauses uUSW. Sıe unterrichten cdie Heiden un
die Neugetauften 1m Handwerk und vermitteln ihnen durch Wort und
e1spie. den egen der Arbeit. uch als Lehrer, Katecheten un
Organisten inden dıe Brüder vielfach Verwendung. Wo keine Eısenbahn

Verfügung steht, rusten s]ıe die Karawanen A S1e überwachen
die Arbeiter, die 1m Dienste der Mission stehen, und zahlen S1€ aus, S1€e€

Evangelische Missionslehre, Ab Gotha 1897, 233
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besorgen den Eın- un Verkauf be1 den Eingeborenen Großartiges
können geschickte Brüder auch ‚eisten Wenn S16 durch Ackerbau und
Vıehzucht durch Anlagen VOoO  — Plantagen us  e der Missıon Finnahme-
quellen verschaffen Dafür NUu  — e1in eisple. Eın Bruder, der die Bıenen-
zucht ausgezeichnet verstand sämtlıche Statiıonen des De-
iIreffenden Vikarlates mıt Honig un verkaulfte noch
Jahre für 4000 Honig rAv8b großen Freude SC1INES armen M1SSI10NS-
biıschois Sehr viel könnten entsprechend vorgebildete Brüder für dıe
kulturelle Missıonsarbeit Jeısten, die Proiessor sehr
befürwortet

Das beste Was über die Verwendung der Brüder Missıons-
lande geschrıeben wurde stammt AauUllSs der Feder dies Z  n Erzabtes
Norbert Weber Da das betreffende Büchlein 1Ur für

geistlichen Söhne geschrıeben un Buchhandel nıcht en
Nı möchte ıch usiührungen, die allerdings spezliell Ostairıka
Auge haben ortlaut wiedergeben

„501 gründlicher Umschwung ZUumMm Besseren erfolgen, der sich mıtten
Volke vollzıehen 193008 annn ann UT dıe Lehre des Beispiels SCHI,

mıiıt dem 190028 VorT das olk hıntreten muß Dies gult ch fur dıe 15103
als oberster Leitsatz m17 dem Be1isprele mu s 1E qauf dıe schwarze Bevölkerung
einwirken; un venln die Erziehung ZzZu  _ Landwiüirtschaft ZUT Hebung des
Volkes notwendıg ust dann annn und darf 1ese Erziehung auch Jerın eıne
andere SeINn als dıe des Beispiels ur diıes NUur mıi1ıt großen pfern erreicht
werden können, mußten 1ESE pfer gebrac werden, denn die Missiıon
1st on Gott dazu berufen, alle Miıttel anzuwenden, dıe geeignel sınd dıe
Heidenvölker den Schafstall Christi fuhren Liegt 1Iso
der Anbahnung soz]lalen W ohlstandes Negervolke auf rund der
Felderwirtschaft un der Viehzucht CN (arantıe für dıe Ausbreitung und
Festigung des hrıstentums unter diesen Völkern, dann düurfen die hıerfür
aufgewendeten Summen nicht allzu kleinlich abgewogen werden och
2111 ıntensıver Betrieb der Landwirtschaft WUY]1€ &111 olcher erfordert WITrd,
WEeNnN ZU Vorbhild und Zzu Anregung für dıe Schwarzen werden soll
wıird nıcht D'UT das Missionswerk UTrC. den Einfluß auf dıe Menge bedeutend
fördern, sondern anıch dıe finanzıelle Lage der einzelnen Missionsstationen
gunstig gestalten‘‘ ®,

„„Das ETSTIE un d nächste und zugle1ic. das unerlaäaßlichste ı1fordern1ıs ist
1in größerer Personalstand, besonders Brüdern, den verschiedenen
Missionsklöstern Es ıst undenkbar, daß e1n sder ZWEI, uch drei DIs ler
Brüder den (arten bewirtschaften können, S1CE nebenbei das Haus

Vgl en Artikel Miıssıon un Kultur (17) 1927 1—14 Der-
el Die katholischen Maıssionen den deutschen Schutzgebieten Münster

1913 der Verfasser qauf dıe wirtschaftliche Betätigung der Benediktiner
Ostafrıka hinweist (119) und die der Hıltruper Miıssionare der Sudsee

178 Dazu Dr c h Die kulturelle Bedeutung des Missions-
werkes, Jahrbuch der N1O0 CGler MISSILONADUS, Priester und 1SS10N
1923 714— 78

4  M,  C Vgl das Schriftchen Euntes In mundum unı versum sehr interessant
und inhaltsreich 1st uch die Schrift VOo Dr Krätziınger Der Bene-
diıktinerorden und die Kultur (Protestantische Studıie inmıtten des Kultur-
kampfes) Heıidelberg 1876 Der Verfasser 1st als Protestant N1C! frei VO
schiefen Ansıchten und falschen Vorurteilen, ber großes Verstäandnis
für diıe Leistungen der Benediktiner fuür die Kultur, insbesondere für dıe Land-
wirtschaft un Viehzucht (3—17). Hierzu uch Dr. Ludwig Berg, Die
katholische Heirdenmission als Kulturträger, B Aachen 1923, Teil Die
Mission dıe Erziehung der Eingeborenen ZUur AT

Aa BA
15*
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Ordnung halten sollen und auch noch diıe '1Ne oder andere Werkstätte
versehen haben, vielleicht SOSAaT mıt schwarzen Lehrhngen der Gehilfen,
zudem vielleicht uch noch ah un der regelmäßig mıt 1881 der Schule
auf der Station oder auf einer Außenschule atıg sSein sollen. Nnier olcher
Aufteilung der Krai{it leıdet alles; nıcht 1ine einz1ge der Obliegenheıten kannn
VO] einem wirklichen Erfolg begleitet Se1IN Es gehört für jede einzelne
Werkstätte VO.  - Bedeutung e1INn eigener Bruder Vor em ber braucht dıe
Landwirtschaft und dıe Viehzucht, sol1l s1e etiwas leisten ZU Nutzen der
Statıon und IN der Erziehung der Neger, mehrere Brüder, dıe N1IC. 10838 selbst
Sutl, Ja sehr gut ıhr Fach verstehen, sondern auch mit Hingabe die
Schwarzen deren Interesse gewinnen und S1e allmählich unterrichten un
erziehen. Ebenso ıst artenbau Die Aufgabe der Bruder besteht
WO 1 großen SaNzen wen1ıger 1n der persönlichen Arbeit qals vielmehr 1M

TeEeELNC wıird der Bruder hald da bald dort miıtnleıten dieser Arbeit
and anlegen un besonders In den Anfangsjahren vielfach diie n Arbeit
un größten eil selbst verrichten muSssen, wenn ıhr Ergebnis eiInen Wert
haben soJll ber VO weit größerer Bedeutung wird Un muß allmählich
die Oberau{fsicht werden, mıt der alles, iın SCINE Sparte einschlägt,
beherrscht und dırıglert. Lr muß INn SeInNem Gebijete ein organısatorisches
Talent entfalten können; 1Ur Ww1nd mit Nutzen un Erfolg qarhbeten.
Er muß die Schwarzen unterwelsen können ın der Arbeit; Aur werden sS1e
etwas ljernen; muß ıhnen Vorbild Se1IN 1in der Arbeit, INnu ıhnen alle
Handgrıife zeigen 1ın Anwendung der unbekannten W erkzeuge; muß S1e
In saniter Geduld Zzu  n Arbeitsliebe erziehen un: ın geduldıger Zudringlichkeit
ZU Arbeit anzueilfern verstehen‘“‘

I7 Welche Stellung nehmen die Missionsbrüder ein?

Die ellung der Laienbrüder ist 88l den verschiedenen Miss10ns-
orden und Missionsgesellschaften verschieden. S1e hat überall iıhre eigene
Geschichte Was versteht — uUuNseTeN en unter einem Lalen-

i1
Die Regel des Hl eNed1 ENN! 1Ur Mönche mit gleiıchen Rechten

un d Pflichten. S1e macht keinen Rangunterschied zwischen Priestern und
Lalen. Seıt der Zeit, W O der Benediktinerorden auf dem Arbeitsfelde der

SeINe BrauchbarkeitGhristanısierung und Jugenderziehung vorzügliche
währte, hıldete ich eiIn Unterschied zwıschen den Mönchen. Man brauchte
Priester, deren Tätigkeıt In der Verbreitung des auDens un der geistigen
Kultur aufging. Jene, dıe nıcht dazu fähig IL, sanken dadurch Mönchen
nmederen HNanges herab Nun 1äßt sıch eS1IC. denken, daß diıe Arbeitsteilung
leicht ZU Schwierigkeiten nter den Mitgliedern desselben aQauUSses geführt
hätte. Man Sa sıch SCZWUNSECH, uch die La:ienmönche VonNn iıntensıver kOrper-
lıcher Arbeıt dıispensieren und ihre Tätigkeit uf C1e n]ıederen Altardienste

beschränken Die landwirtschaftliıche Tätigkeit überließ inAan den Kräften,
die durch das Fronsystem dem Kloster dienstbar gemacht WaLrCh, und fur
die ni]ıederen Hausgeschäfte nahm IMa  e} weltliche Diener In. OSTeTr aufl. Da
aber dieses iremde, weltliche Element ohne jede innere Verbindung m1t dem
Kloster Unverträglichkeiten führte und auf klösterhche Dıszıplın einen
nachtenigen Kinfuß ausübte, egann - bald, wahrschemlich zuerst
In Itahıen, dann auch In Deutschland un d Frankreich, diesen Lalen ın€e
bestimmte klösterhche Ordnung und Lebensweise vorzuschreiben un als
Laienbrüder der klösterlichen Familie zuzugesellen. Auf diese Welse
dıe K lasse der Laenmönche keine Daseinsberechtigung mehr, und da STE
ohnedies der Aufrechterhaltung der Disziplin große Hındernisse bereitete,
mußte S1e HELn em klösterlichen Organısmus verschwinden. Vgl Dr. ber-
hard IL Y Das Konversen-Institut des Zisterzienser-Ordens ın seinem
rsprung und se1nNner Organisation, reiburg (Schweiz) 19005, ber die
Entwicklung der Latenbruder 3 Franzıskanerorden vgl Dr. Heribert
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bruder? Dieser bezeichnet einen Mann, der wI1e dıe Ordens-
prıester die dem Ordensstande wesentichen (relübde ablegt, ohne aber
die vollen Verpflichtungen eInNes Ordenspriesters übernehmen. Im
Gegensatz den Ordenspriestern werden die Laijienbrüder nıicht des
klerikalen harakters teilhaftig un können auch nıcht den höheren
AÄmtern 1mM en oder ın der Gesellschait gelangen. Ihre Kräfite tellen
S1e dem en ZUTr Verfügung, dafür or der Orden für ihren nter-
halt und nımmt S1e als wahre Mitglieder ın die klösterliche Familte qautl.

Die Brüder verrichten, W1e bereıits erwähnt, im allgemeinen die
gewöhnlichen Arbeiten. S1E werden jedoch keineswegs als Arbeiter
oder Dienstboten DZW. Taglöhner an Die Brüder SIN wahre

e D s1e sınd iın Wahrheit Ordensleute und darum Kınder
des Hauses, die VOoO  — den Patres TUuder genannt, als solche betrachtet
und behandelt wieerden. Selbstverständlich SInd dıe Laienbrüder den
Patres untergeordnet. Hat einmal einer das Kleıd des Laienbruders
mpfangen, ann nıcht leicht 1m gleichen Orden oder In der
gleichen Gesellschafit Priester werden. In den Orden und Klerikal-
kongregationen haben die Brüder n]ıemals Passıves Wahlrecht, dagegen
aktıves außerst selten da

Als 00 Miıttel, die Brüder in ihrer untergeordneten Stellung
erhalten, erschıen ın irüherer Zeit un vielleicht auch teilweise noch
eute, S1Ee VO. geistiger Bıldun g fernzuhalten. Im iIirüheren Miıttel-
alter W ar CS den Brüdern untersagt, das Lesen un Schreıiben
lernen Diese Bestimmungen ammen erdings einer Zeıt,
die Volksbildung 1im argen Jag Die Brüder haben das 1mM allgemeinen
wohl kaum als Tucken empfunden, ohl ebensowenig, WI1e der Bauer
VO  a} heute dien Mangel akademischer Biıldung beklagt. Im allgemeinen
ann inan wohl gCH, daß die Brüder In den Missionsorden und Missions-
gesellschaften 1ne gründlichere Ausbildung genielen und eiıne höhere,
Dessere, angesehenere Stellung einnehmen W1€ in nicht missionlerenden
Orden Klöster, die nicht aut Heiıdenmission eingestellt sind, brauchen
die Brüder nicht notwendig W1e€e die Mıssionsanstalten. azuı kommt,
daß ın den Missionsanstalten dıe Brüder eın vıel weiıteres Gebiet der
Betätigung finden Das ist aber auch eın rund, WAaTuUum die Missions-
anstalten einen zahlreicheren achwuchs Brüdern aben w1e cdıe
nıcht missionlerenden Orden und Gesellschaiften

118 Wer kann Missionsbruder werden?

Da der Missionsbruder ın erster Linie Ordensbruder ıst, haben WITr
zunächst die Tage beantworten Wer ann S
werden? Nach dem Kirchenrecht kann jeder Katholık ZU Ordens-

9 (Mitglied der ayerıschen Franziskanerprovinz), Handbuch der
Geschichte des Franzıskanerordens, reıburg 909, 174 f’ 197, 202, 332% 459,
604, 629

8a Bel den Kapuzınern haben die Brüder, dıe Profeßjahre
hınter aıch haben, aktıves Wahlrecht nach eINeTr braieflhichen Mitteilung des
Dr Ghrysostomus Le Cap.).

Vgl Hoffmann, a.,
Vgl dıe Regeln, Konstitutionen unid Prospekte der einzelnen Mi1ss1]i0ons-

orden und Missionsgesellschaften; uch dıe verschliedenen andbücher des
Ordensrechtes. Ferner ernNar‘ Ac J {} Leitfaden des Ordens-
‚ebens fuüur LaJ:enbrüder, Paderborn (Schöningh) 1927 Gyrillus Wehr-
meılıster 0.5 Der Missionsberuf, ST. Ottiliıen 1910.
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sStan zugelassen werden, der Irel ist VON eınem rechtlichen Hindernisse,
lerner die rechte Absıcht hat und auch iähig ist, die Lasten des Ordens-
tandes iragen 1 Wer nıcht das vorgeschriebene Alter besıtzt oder
Wer verheiratet ist, ann keine ulnahme finden Die Missl1ons-
anstalten stellen jedoch meist höhere Aniorderungen, weiıl eben dies der
Mıssıonsberufli verlangt. So bestehen ın O11 131e für die Auf{-
nahme VO  _ Lai:enbrüdern iolgende (rrundsätze 12

Der Kandidat muß aus gut christlicher Familie und VOoO  ; gesunden
Eltern abstammen. Er soll selbst gesund sein un: ın den Zeugnissen
wenigstens dıe Note („entsprechend’‘) haben jegen die otien
„mangelhaft”, „Nnoch genügend” VOT’, dann raten die Oberen solchen Kan-
dıdaten, ın eın Kloster einzutreten, das eıne ausländischen Missionen hat,
weiıl s1e dort keine iremde Sprache erlernen brauchen. Be1i G(resuchen
vVon unehelichen Kandidaten zıceht der Brüderinstruktor e1im zustan-
digen Pfarramt nähere Erkundigungen e1In. Haben beıde Personen, ab-
gesehen Von dıeser Veriehlung, elınen ordentlichen Lebenswandel geführt,
Siıch nachher geheiratet und eın Iriedliches Famıhlenleben gelührt, dann
gelten solche Kandıdaten den ehelichen gleichwertig. Stimmt aber irgend
WAas ın der Familie nıcht SanZz, leben V ater un Multter B  nn oder
harmonieren sıie nicht Z  INMCNH, WIrd das Biıttgesuch Auinahme
abgewiesen. Meist Passecn Kinder AaUuUSs solchen Familienkreisen nicht {für
eın gemeinschaftliches en Früher oder später kommen die -
schönen Eigenschaften der Eltern Del den Kindern ZU Durchbruch.

be 11 stel INa  an solch ohe Aniorderungen. Manche
Missionsanstalten nehmen auch solche auf, dıe nıcht läahig sind, eine
iremde Sprache lernen, und verwenden später solche Brüder ın der
deimat. e  en diese Praxis ist siıcher nıchts einzuwenden, wenngleich
Geiahr besteht, daß sich dann 1m Missionshause viele befinden, die iUr
dıe Missıon unbrauchbar S1INd. Bezüglıch der unehelichen Kandıdaten sind
andere Missionshäuser teıls sirenger, indem S1e solche unbedingt ab-
weisen, teils mider, ındem S1e Auinahme gewähren, WCNN 1U  — der Kan-
dat entspricht. ezügli der Eltern der Kandidaten betont z  eh

mit Recht, daß Trunksucht oder Unzucht der Elltern, schlechtes
Beispiel, häuhger Uni{firiede, Lauheit Glauben kaum einen uten
Missionsberuf ın den Kindern zeıtigen. Daß krankhafte Anlagen WI1e Ep1-
lepsie un geistige Störungen VO Ordens- un Missionsberuf aus-
schließen, ist selbstverständlich 1

Wohl ın allen Missionsanstalten wird daraut gesehen, daß der
Bruderkandidat eine gesunde, kernige Frömmigkeit mitbringt, die and-
wirtschaft oder eın andwer. verste. oder 1m kaufmännischen Beruf
ausgebildet ist, einen verträglichen Charakter hat, genügsam und SDAar-

ist un sich ın die gegebenen Verhältnisse einleben kann.
Bıerb aum stellt drei Forderungen auf Ertragen, enisagen,

sıch plagen 1 Die Brüder mussen sich gegenseitig n ın jıebe
in Wer nicht auft die Erfüllung des eigenen Wiıllens VeTr-

zichten kann, wer sich nıchts gCnh lassen Will, ist dem Missionsberuf
nicht geeignet. Nur wer Tüchtiges leisten will un e1sten kann, kommt
für die Auinahme 1ın eın Missionshaus ın Betracht. Es ist keineswegs
ıne Versorgungsanstalt für geistesschwache, arbeitsunfähige und arbeıits-
scheue Leute

Vgl E E 538
ach brjeflichen Mitteilungen desdortigen Prior Martın alt B.
Vgl a Vgl Q.
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Wie sollen die Missionsbrüder ausgebi  et werden?
Bevor I1139)  ; einen Soldaten ın den Krieg schickt, bekommt dieser

eine gründlıche Ausbildung: das ält jedermann für selbstverständlich.
E  1n Bäcker, e1in  b Schuster, e1Nn chneider muß auch mehrere Jahre lernen,
ehe eLiwas ediegenes leisten kann; erst muß einige Jahre Lehrling
se1n, dann (reselle, bis endlich ein Meister ın seinem Fache ıst das ist
alles wıederum selbstverständlich. ber auch beiım eruft eines Missions-
bruders ist eine spezielle Trundlı Vorbereitung und Vorbildung -

gi de r | Mancher Bruder hätte schon viel Besseres
eisten können un sollen, aber tehlte der nötigen Ausbildung. Wır
können eine körperliche, intellektuelle, aszetische un: berufiliche Aus-
bildung unterscheiden.

Körperliche Ausbıildung.
Die GeEFEsundheit des Körpers ist eın großes, kostbares (Gut und

für den Missionsbruder höchst notwendig. Miıt Recht sagtl cdie Schriüft:
„BHesser ıst ein Armer, der gesund un stark ıst, als eın  - Reicher, der
schwach un mıiıt Leıden geschlagen ist. EKın gesunder Körper ist besser
als unermeßlicher Reichtum. eın Reichtum geht über einen gesunden
Körper  66 1 Eın alter Missıonar schreıbt M1r ın ınem Brie{fe: „Schlechte
(resundheit verdirbt q l{le Lebensireude, nımmt die nternehmungslust,
erschwert vernüni{tige Behandlung der .6  Lingeborenen. Die wegung,
welche die Brüder durch ihre meist körperliche Arbeit haben, rag viel
Del ZU  — Erhaltung un Yörderung der Gesundheit. Die 5Speisen iın der
Missionsanstalt selen nahrhaf{t, ausreichend un: ordendlich zubereiıtet.
Die Schlai- un Wohnräume e1ıen den Aniorderungen der Hygiene
entsprechend; sehr empfehlenswert ist e '9 WEenNn der Missionsbruder
schwimmen un reıten lernt. Sportliche Übungen be]l den Brüdern ein-
zuiühren halte iıch 1m allgemeinen nıcht für notwendig, In den ENS-
iıschen Kolonien sollten jene Brüder, dıe siıch der Jugenderziehung
widmen, wenigstens die wichtigsten Regeln des Sportes kennen. Auf
Jeden Fall ist darüber wachen, daß der Sport nıicht leiıdenschafitliıch
geübt wird.

Intellektuelle usbildung.
Nıcht mıiınder wichtig W1€ die körperliche ist die geistige US:  un

Der Verstand muß gebildet, das erweıtert werden. Z WAN dienen
die Tischlektüre, die Privatlektüre, belehrende Vorträge un gemeinsame
Lehrkurse. Wohl 1n allen größeren Missionsanstalten wird beım Miıttag-
un Abendessen Belehrendes vorgelesen, ‚ Lebensbeschreibungen
großer Männer, Missionsschriften, Berichte aUus anderen Missionsanstalten
IN Beim Frühstück wird ın der ege: die Heiligenlegende vorgelesen.
Die Priyatektüre, die In ireien Stunden Sonn- un Fejertagen gepflegt
werden kann, wird sıch auft das erstrecken, Was wahren Biıldungswert
besitzt un den geistigen Gesichtskreis erweitert. Die eigentliche Bibhio-
thek des Hauses ist den Brüdern nıcht zugängliıch, Aaus naheliegenden

Ecclestasticus 3 ‚ 14—16. Vgl uch das höchst lehrreiche uch Von
K te J’ UTC Körperbildung ZUuU  en Geisteskra

Verlagsanstalt Tyrolia, NNSDTUC 1925 Eıne Reihe VOo praktischen Wınken
für die Pflege der Gesundheit g. ıbDt Pfarrer Sebastıian DZw. sein Jang-
Jähriger Sekretär Bonifaz el le Das große ne1ppbuc (ein Volksbuch für
(resunde un Kranke), 57.—59 Tausend, Kempten Kösel 1923, 1n dem
Kapitel: Klosterleben 290—295
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Gründen, wohl aber besitzen die Brüder eiıne mehr oder weniger umfang-
reiche Handbibliothek und die meılsten erhalten die entsprechenden ach
zeitschrıiıiten. Andere Bücher erhalten die Brüder au{f Wunsch durch die
zuständigen Obern Etwaige orträge, die ZU. 'Teıl VON heimgekehrten
Missionaren gehalten werden, beziehen sich auf die Missionsgeschichte,
aufi Missionsgegenwart oder auch aut wichüuge Fragen des heimatlıchen
Missionslebens. Spezielle Lehrkurse vermitteln den Brüdern weitere
kenntnisse und ung 1mMm Lesen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, in der
Buchführung und ın iremden prachen. DIie Kurse über Zeichnen, Lesen,
Schreiben, Rechnen und Buchführung werden vielfach VOoO  — beiähigten
Brüdern geleıtet, aber natürlich nıcht VO  — allen besucht. Ebenso kommen
Iremde Sprachen 19808  H iür solche In Betracht, die Aussıicht aben, hald
in die Missıon kommen. Wenn ein Bruder in eın Missionsgebiet reist,
W Englısch beherrschen sollte, ware wünschen, daß dıe
Kenntnis dieser Sprache bereits in die Mission mitbringt. Wenn SONST
der Bruder ın der Mission be1l der Arbeit seinen ganzen Mannn tellen soll,
ann N1IC. erwarten, daß 1m Lirlernen der englischen Sprache
große Fortschritte macht, besonders falls jede Anleıtung jehlt, zumal
ja auch die Eingeborenensprache lernen soll.

Brüder, die in der Schule Verwendung finden, sollten ıne gründ-
lıche Ausbildung ın der tt e‚ in den Elementariächern
und uch ın der Methodik erhalten 1 Der Unterricht In der Mutter-
sprache soll die Brüder befähigen, iıhre edanken schriftlich und münd-
ich klar auzudrücken un: iehlerirei iın Brıiıefen und Berichten n]ıeder-
zuschreıben. Sechr wichtig ist für die Brüder auch die Erlernung der
Eingeborenensprache, die aber Iın der ege. erst 1mM Missi1ions-
lande angeeignet WITrd. hne hinreichende Kenntnis der Sprache können
die Brüder unmöglı voll un Sanz sıch ihrem Berulte: hıngeben.

Aszetische Ausbildung.
Im allgemeınen ist die aszetische u  un der Brüder wesentlich

die gleiche WwW1e Del den Priestermissionaren 1 Trotzdem ist eine

Beil den Mariıannhaller Mıssıonen ist seıt neuester Zeit eingeführt, daß
die Brüder VO Ger Handarbeit eEiNne Stunde Unterricht haben.
Außerdem mussen S1Ee abends nach der Handarbeit 1ıne Stunde S1IC. geistig
beschäftigen.

Empfehlenswert ıst das Büchleimn VoO ilhelm VO Kesten-
h J 9 Geistlicher Führer für Laienbrüder rehg1öser Ge-

nossenschaften Paderborn. Bonifatius-Druckerel, 1927 Es behandelt die
aszetische Ausbildung der Laienbrüder, ıst aber mehr für den Privatgebrauch
berechnet. Sehr gut und rauchbar auch für Missionsbrüder ist Pfarrer
Konrad 0:°CK. Leitfaden für den aqaszethischen Unterricht in chwestern-
(Genossenschaften. Das Werk umfaßt sechs ändchen; eit Lehre VO  b der
Vollkommenheıt un dem ebet; eft 1€e Lehre VO der tötung; eft
Die außeren Hılfsmattel und die außeren Schwierigkeiten 1 Streben nach
Vollkommenheit: eft Die drei göttliıchen ugenden; Die Kardınal-
ugenden; eit Die Ordensverpflichtungen, Rita-Verlag, Wurzburg 1924—26.
Vgl über dıe aszetische Ausbildung des Missionspersonals meılınen Aufsatz ın

Zeitschrift 1916 D—3 besonders den zweıten eil Die
aszetische Ausbildung und das aszetische Leben des M1sSs1onspersonals 294—303
Besondere Beachtung verdient auch Ludger ‚. r d (Benediktiner
der Beuroner Kongregation), 1E klösterliche Tagesordnung (Anleitung für
Ordensbrüder un Ordensschwestern, die taglıchen UÜbungen ihres heiliıgen
andes 1mM rechten (G(reiste verrichten, zugleich auch Belehrung über den
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Irennung der Brüdernovizen VONn den Klerikernovizen unbedingt —-
forderlich. Bei einer besondern ehandlung der Brüder kann INa  — aui
deren Bildungsgrad und Bedürinisse mehr Rücksicht nehmen, zudem ist
doch be1l den zuküni{tigen Patres eine ründlichere Einführung iın das
geistige Leben Platze. Die aszetische Ausbildung um{iaßt die Zeıt der
Kandıdatur, des ostulates., des Noviızlates und der ersten TEl Proieß-
Jahre, also eiwa fün{f bis sechs Jahre. In dieser Zeit sollte LL die
an  e Aszese systematisch behandelt werden. Daß immer und überall
geschıeht, wage ich nıcht aupten Manche Gesellschaiften schreiben
iür die Brüdernovizen äglıch ıne aszetische Unterweisung VONT, andere
11UT Wel bis drelı der Woche.

In der bringt der Bruderkandıdat ein1ıge onate, tunter
eın anzes Jahr, be1l manchen alteren Orden SOSar mehrere re
in selinen weltlichen Kleidern 1m Kloster ann kommt 1iNs
P:Ostulatit das ist eine weitere Prüfungs- und Vorbereitungszeit, die
der Betreffende VOT der Auinahme 1Ns NOovızıat 1m Kloster zubringt.
Der Postulant soll das Ordensleben und sSeiINe Verpflichtungen schon
mehr oder weniger kennen lernen, un die Ordensgesellschaft Yl (relegen-
heit haben, den Postulanten kennen Ö lernen. Das Postulat ist VO  - der
Kıirche NUTr dann für La1enbrüder geflordert, 4808l diese späater ew1ige
((elübde ablegen oder WCNnN C die Konstitutionen der betreffenden
(yenossenschaft verlangen 1 muß wenigstens eın albes = dauern,
kann aber verlängert werden, jedoch höchstens eın weiteres halbes
Jahr 1' Unter der Leitung e1INes EWa  en Ordensmannes muß das
Postulat zugebracht werden ‘ Vor der Auinahme 1INns Bı ınd
achttägige Exerzitien vorgeschrıeben, wobel eiıne Generalbeicht a  CI
werden soll, falls dies nıcht gleich beım Eintritt ın das Missionshaus
geschehen 1ST 2 Das NOovızlat ist die eigentliche Prüfungszeıt. Unter
der Leitung des Novizenmeisters soll der NOovIize die allgemeinen un
besonderen Pflichten des Ordenslebens kennen lernen und sıch darin
üben, mit anderen Worten: soll selinen Beruftf prüfen Anderseits will
und soll die Missionsgesellschaft während des Novizıates prülfen, ob der
n  n  e Ordensmann ür das gemeinsame eben 1m Ordenshause
geeignet ist. Insbesondere sollen dem OVizen gründlich und Sanz dıe
Ordensregel SOW1e die Konsttuthonen erklärt werden. Er SOl das
betrachtende (rebet, den W andel ın der Gegenwart Gottes lernen. Über
die Ordensgelühbde, über die klösterlichen J1ugenden ist gründlich ZUuU
belehren 2 Wer Novize werden wWill, muß nach dem Kirchenrecht wen1g-
Stens das Lebensjahr vollendet haben Z Meist wird aber eın höheres
Alter verlangt, ın der Benediktinerkongregation VoO  —; St. Ottiliıen das
vollendete Lebensjahr. In der chrıistlichen Lehre soll der Brüder-
NOVIZe sorglfältig unterrichtet werden. Wöchentlich sollen c1€e€ wenigstens
einen besonderen geistlichen Vortrag haben Z Selbständige Posten dar{f
der rüdernovize nıcht ekleıden 2 fienbar damit Gehorsam, Unter-
würüfgkeit und Demut lerne. Nachdrücklich empfehlt die Kırche allen
Ordensleuten, also auch den Brüdernoviızen, die Betrachtung. Täglich
heiligeä Ordensstand) Verlag Josef Kösel Uun: Friedrich Pustet, Regensburg
1924 Vgl auch Dr. Schneider, Der rdensbruder (Anleitung
einem fifrommen, verdienstvollen Leben 1 Ordensstande, Regensburg 1903

Vgl Kanon 5339 Vgl Kanon 539
Vgl Kanon 5340 Vgl Kanon 5341
Vgl Kanon Vgl Kanon 555
Vgl Kanon S  Ya Vgl Kanon k
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sollen die rüder der Messe beiwohnen, wWOoDel S1e immer diıe
hl. Kommunlon empfangen dürien — W öchentlich sollen s1e /AUdm Beıichte
gehen “

Wie sehr der Kırche eiıne gute aszetische Bildung der Brüder
Herzen legt, geht AUS iolgendem Schreiben des Papstes XI hervor:

„An dieser Stelle können WIT ulls dıe Mahnung nicht a  ,
gelıebte Söhne, bedenken, WwI1e sireng ihr verpflichtet se1d, wachen,
daß diıe La:enbrüder In der Probezeit un während ihres anzen Lebens
der geistigen Hılfe nıcht entbehren müssen, deren S1E ihrem geistigen
Fortschritt un ZU  — Beharrliıchkeit bedürifen .q daher mMussen die Obern
bei der Bestimmung ihres Aufenthaltsortes und iıhrer Beschäftigung dıe
Anlagen der einzelnen berücksichtigen und die Klippen, denen s1ie
vielleicht scheitern könnten, ın Rechnung ziıehen. Sollten die Laijen-
brüder einmal VOoO pflichtgemäßen Ordensgeist abkommen, sollen
die Obern ın väterlicher Liebe keın ıttel unversucht lassen, s1eC
entschieden un: mıl zugleic. wieder einem gottgefälligen Leben
zurückzuführen. Besonders sollen die Obern die Laienbrüder entweder
selbst belehren oder S1e gee1gneten Priestern ZU  — Unterweisung 1ın den
ewigen un wichtigsten Glaubenswahrheiten anvertrauen‘‘ 28.

ehr wichtig ist be1 der aszetischen Ausbildung der Brüder dıe
übernatürliche Beruli{is- un HE:9 S die brüderliche

insbesondere auch dieLiebe und die gegenseilige ochs  ätzung,
gebührende Ehrifiurcht VOL dem Priester. Nıcht weniger muß die TEUE
ın den hl. Ordensgelübden betont werden. enn mannigiach sind die
((eIahren, die dem Missionsbruder drohen Wie INa  —; VOoO  — eiınem katho-
iıschen an agen kann S weht katholische LAHE> muß INa  ;
VO He1ıdenland „Ls weht heidnische Luift, schlechte ft ct In
der Mission ist jeder mehr oder minder qaui sich selber gestellt. kKıne
CeNAUEC Kontrolle ist unmöglıch. Man mul sıch aut jeden verlassen
können. Jeder muß eın rertlger, eın anzer, eın voller harakter e1in.

Beruilıche usbildung
Unter beruflicher Ausbildung verstehe ich hler die Ausbildung ın

der Landwirtschaft oder in einem Handwerk, iın einer unst oder IUr
irgendeinen andern Betrieb be1 der Missıionsarbeıt, A, die ach
ausbıldun für den Hılfsmıissionar. Für jedes Fach, für jede Berufis-
tätigkeit iıst allgemeıiınen 1ne gew1sse Ausbildung nötig Welche
Berufe wichtigsten sind, lLäßt sich schwer entscheiden. Ausschlag-
gebend Siınd die Missionsländer un: dıie dortigen Verhältnisse, die
Missıionsarbeit un die Missionsbedürinisse. In manchen Ländern,
die Missıon and erwerben kann un die Landwirtschaft danieder
legt, braucht die Mission tüchtige Landwirrte Es genugt nıcht, daß
dies Bauernsöhne sıind und VO.  > Jugend aut sich ın der Landwirtschafit
betätigt haben. Es ist fiür eın segensreiches un erfolgreiches Arbeıiıten
ın der Missıon eine gründliche theoretische und praktische Einiführung
1n alle landwirtschai{itlichen Arbeiten eriorderlich. Mancher Missions-
obere, Biıschofi 1homas SPreiter D Vo Vikarılat Eshowe
(Süda{irıka), wıll u  — Landwirte, dıe allseıtig theoretisch und praktisch
ausgebildet Sınd un ZWel Jahre ıne landwirtschaitliche Schule besucht
haben Öhne Zweiftel ist dies für die kulturelle Missionsarbeit von großer

Vgl Kanon 595 S  > i Vgl Kanon 595 I1.
Acta Apostolicae 15 1924) 146
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Bedeutung. 1 atsächlich besuchen jedes S: manche Brüder solche
landwirtschaitliche Schulen. Aber ihre Zahl dür{fte I11, noch größer
SeiIN. In der landwirtschafitlichen Schule in St. Ottilen wird in folgenden
Fächern Unterricht erteilt: Religionslehre, Deutsch (Anleıtung ZU Brie{i-
schreiben, schriftlicher Verkehr mıiıt den Behörden, iIreie mündliche
Vortragsübung), Rechnen, Geometrie, Zeichnen, Feldmessen, Nıvellieren,
Chemie, Stein- un Bodenkunde, Physık, Acker- un Pflanzenbau,
Obstbau, Wiıesenbau, Waldbau, allgemeine und spezielle Tierzucht, auch
Molkerei un tierärztliche Nothilfe, 1SCH- un Geflügelzucht, Bienen-
zucht, Betriebslehre und Schätzungslehre, Staatsbürgerkunde, uch-
jührung, Steuerkunde, Gerätekunde, Kurzschrift un esan Z

Bezüglich der Handwerke und Künste hat diıe Vorbildung
auf die Bedürinisse un die Kıigenart des Missionslandes Rücksicht
nehmen. Bei den Naturvölkern, dıie mıt der europäischen Kultur noch
Dıcht iın CNSEC Berührung gekommen sind, braucht der Bruder 1mM
allgemeinen N1C. die run Ausbildung wWI1e 3881 einem Lande mıit
verhältniısmäßig hoher ultur, W1€e n In Ostasıen oder auch in Süd-
alrıka. ıchtig ist VoOT allem die Holz- un FEisenbearbeitung. Manche
Missionare wünschen Brüder,  b die mehrere Handwerke ausüben können.
Tatsächlich gıbt solche, dıie iın mehreren Handwerken ihre Meister-
prüfung gemacht haben FÜr eigentliche werbeschulen, W1€e ın der
nächsten eıt eine solche De1 Wonsan ın Korea erstehen soll und w1e
S1E ın den englischen Kolonien VO hrplan geiordert werden, braucht
INa  — Sanz hervorragende Brüder, da s1e onNns Leistungsfähigkeit den
einheimischen Arbeitern nicht gewachsen Sind. Vor der Meisterprüfung
besuchen cdie Brüder vielfach die Von der Handelskammer veranstalteten
Lehrkurse bzw Meisterschulen für das Baugewerbe. Wünschenswert
ist auch, daß der och eine iachgemäße gründliche Ausbildung erlange,
damit die Speisen schmackhafit und bekömmlich zubereitet werden.

Wie erzielen wir einen tüchtigen und zahlreichen Nachwuchs bei den
Brüdern

ahlreiche Miıttel stehen uns ZUuU  — Verfügung, gute un! viele Brüder-
berufe bekommen. Unerläßliche Bedingung 1st ege des sıt t 1 ch
relıiıgıösen Lebens in den Familien un ın den Gemeinden, SOWI1e
S des Geistes ın den Missionsanstalten 3 Die tägliche
Krfahrung Jehrt, daß 1Ur jene dem Beruf eines Laienbruders sich
zuwenden un iın demselben ausharren, die eın tief relig1iöses Leben
führen un solchen Famıilien hervorgegangen sınd, die sıch durch

ber auch cheSlttenstrenge un wahre Frömmigkeıit auszeichnen.
Missionshäuser muUussen den rechten Geist haben  r Sonst werden ihnen
gerade die besten Llemente wieder untreu, Wenn s1e ım Missıionshause
nıcht iinden, S1E mit Recht finden au haben Vor em
muß 1m Missionshause der (ze1ist des Friedens un der Liebe herrschen.
Die Patres dürifen die Brüder iıcht wegwerfend un gering  ätzıg

Vgl ahresbericht der Landwirtschaftsschule St. Ottilien über das
Schuljahr 926/27, Vgl auch Norbert e B? Kapitel
Konsequenzen für die Erziehung 1 Mutterhause 585—63. Der Verfasser raumt
der Landwirtschaft einen Platz VO  s dem an adwWwer. e1Nn und legt De1l der
Erziehung der Brüder IM Mutterhause mehr Gewicht auf die Land-, ıch Un
Gartenwirtschaft. Allerdings hat dabei als Missionsland spezliell Ostafrıka
1m Auge.

Vgl melne usführungen über: Die Pflege der Aszese Zu Örderun;
des Missionsgedankens, 1916) 288— —291 un: die dort aufgeführte
Literatur.
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behandeln, dıe Brüder ihrerseıts muüssen Achtung und Ehrfiurcht haben
VOT den Patres.

Ein wieilteres Mittel, Missionsberufte gewinnen, ist die Pflege des
Missionsgedankens in der Kırche, in der Schule, im Vereıin un
ın der Hausseelsorge, ferner d1e Verbreitung VO  a Missionsschriiten un
die Abhaltung VO  — Missionsfesten 3

Das beste und bewährteste Mittel, gute und viele Brüder erhalten,
Sınd die der Mıssıonsanstalten den Seelsorgsgeist-
lıchen SOWI1e die Beziehungen der Brüder, die im Kloster sind, ihren
Verwandten und Bekannten. Wenn einmal AUuUSs einer Pfarrei einer den
Anfang machte un Missionsbruder wurde, dann Iolgen oift andere nach
Aaus der betreiffenden Piarreı oder AUS benachbarten Piarrejen Oder auch
Aaus der Verwandtschati{it. kommt nıcht selten NOIS aus einem
or1 dreı bıs üunti und mehr Kandıdaten eintreten. Nıcht selten ereignet
es sıch, daß Aaus el 18 A Familie ZWEeIl, TEL oder vierBrüder 1m Missıions-
hause sS1nd.

1nNne ISTIK: W1e€e Brüder In Münsterschwarzach 1Ns Kloster
kamen, ergıb iolgendes 1ıld Es ijanden den Wesg iNs Kloster:

Bruder Urc 1inen Missionszögling ın St. Ludwig,
Bruder UrCc. das Heidenkind,
Bruder als Mitglied des Liebeswerkes VO!] HI Benedikt,
Bruder UTC. den Leiter eINner Studienanstalt,
Bruder durch Volksmissionen,
Brüder UrC das Sonntagsblatt,
Brüder durch die Missionskalender,
Brüder durch den Beförderer des Liebeswerkes VO HL Benedikt,
Brüder UrC. einen ater,
Brüuder Urc ein Missionsfest,
Brüder uUurc den Beichtvater,
Brüder durch Exerzitien,
Bruüuder Urc 1ne Ordensschwester,ynı ya yund yund CN EN O5 O5 CD e i SB 16 O Bruüuder durch einen Reitsebruder,
Bruder Hr 1E Missionsblätter,
Brüder durch einen Besuch 1mMm Kloster,

))e I Brüder durch einen Bruder, der bereits 1 Kloster un); noch 1m
Kloster ist,

24 Bruüder durch den Pfarrer der kKaplan >

Vgl meilnen Vortrag anyf dem KOlner Missionswissenschaftlichen Kurse
über Mission un Seelsorge und dort aufgeführte Lateratur, Missionswissen-
schafitliıcher KUrsus oln für den eutschen Klerus Bı Z eptember
1916, herausgegeben VO OSE; Schmidlin, Munster 1916, 151— 163

Laune Umirage be]l den Brüdern 1n St. Ottilien ergab Lolgendes nl
Bruder am 1Nns Kloster Urc 1Ne Volksmission,
Bruder UrTrC. den Beıichtvater,
Bruder UurcC einen eförderer des Liebeswerkes (0)001 HL Benedıkt,
Bruder durch einen ater VO  - St Ottilıen,vn pu< vn vın 9 Bruder durch selnen leiblichen Bruder, der Missionszögling Wa und

Jetzt Kleriker ıst,
Brüder durch einen Kaplan,
Brüuder durch Klosterfrauen,
Brüder UFrC Missionsvorträge,
Brüder UTrC«c| das Heidenkind,
Brüder 405 EM Exerzitien,
Bruüuder Urc einen Pfarrer,
Bruüuder UrCcC den Missionskalender,
Brüder durch dıe Miıssıionsblätter,NI E EN O5 C5 H10 S ile anderen auf andere W eIse.
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Ein Mittel, das bis ın die neuveste Zeeit wenig Beachtung Tand, ist
das I SE der Brüderzöglıngeß3, So gut INan eigenen
Internaten DZW. Seminarien die zuküni{itigen Welt- und Ordenspriester
heranzıchen kann, ebensogut annn INa  - auch Pflanzschulen für zukünifitige
Brüder einrichten, WI1€e s1e die Benediktinermi1issionare, die Pallottiner
und andere Gesellschaften haben Die Erzabtel St Ottilien hat zurzeıt
die Abte1 Schweiklberg 25‚ die hte1 Münsterschwarzach 94, die Marılann-
hiller ın Reimlingen Brüderzöglinge. Die Eiınwände, die 190828  —
diese Einrichtung erhebt, daß cdie jJungen Leute e Welt noch nicht
kennen un sich noch nıicht erprobt haben 1m schweren amp des
Lebens, ann iINan ebensogut alle Knabenseminarıen erheben
Dieser Nachteil kann durch die TrZzıehun mehr oder weniger beseıtigt
werden. Voraussetzung ıst natürlich, daß die Brüderzöglinge iıhre eCNAUE,

daß sS1e eiINe (rewerbe- oder FachschuleSITamMMmMeEe Ordnung haben,
besuchen, daß s1ıe bei nem tüchtigen geprüften Meister ın der ehre
SInd, der ın der Regel eın La:enbruder ist, und daß die nötige Au{fsicht
und Leitung vorhanden ist das vorausgeseitzt, erecht. das Institut

den schönsten Hofinungen. In St Ottilien besteht das Institut der
Brüderzöglinge längsten, seıt 1910 Es siınd dort bereits Brüder
daraus hervorgegangen.

Diie Brüderzöglinge stehen 1 Alter VO 14217 Jahren DiLe Aufnahme-
Inbedingungen siınd 1 wesentlichen die gleichen w1ıe hben den Brudern.

Münsterschwarzach ıst für die Brüderzöglinge 1N€e staatlıch anerkannte
((gewerbeschule eingerichtet, der Patres und Bruder den Unterricht erteilen.
‚ehrfächer sind: KRelıgion, Lebenskunde, Bürgerkunde, Berufskunde, Deutsch,
Rechnen, Zeichnen un Turnen. In der Berufskunde wırd behandelt:

Kurs: Die wichtigsten Rohstoffe aus dem Mineral-, Pflanzen- un: T1Iier-
reich, die der Handwerker verarbeıitet, besonders jene, dıe 1ın die
berufliche Beschäftigung der Schuler einschlagen.

Kurs: Besprechung der Werkzeuge, dıe der Schuler Iın der W erkstatt
braucht, Besprechung der Hılfsstoffe, deren der Handwerker be1 der
Herstellung selner Gebrauchsgegenstände oder bel der Ausubung
SeINESs Berufes bedarf.

Kurs: Kraftquellen und Kraftmaschinen SOWILE deren wirtschaftliıche Be-
deutung für das Kleingewerbe. Die Anfänge un d dre Entwicklung
(des ndwerks, NENR unitwesen, dıe Gewerbefreihetnt, dıe Erän-
dungen, dıe Entwicklung des Verkehrs, Einfluß des Verkehrs qanuf
das Gewerbe.

Fuür Zeichnen hbestehen Wl Kurse: 3881 Vorberertungskurs un d eın Kurs
für Fachzeichnen. Del letzterem werden fünf Gruppen gebildet: Bauhand-
werker, Holzarbeiter, Metallarbeiter, Schneider, Gärtner ıumnd Landwirte.

Das Instıtut der Brüderzöglinge verdient In Zukunift mehr
Beachtung als bisher, WEeNN che Zahl der Brüder sıch bedeutend
mehren soll

(rerade deutsche Laılenbrüder haben ın rüheren Jahr-
underten un auch NEeu eit Großartiges In den Missionen
geleistet. Es ist meine ieste Überzeugung, daß noch viel mehr geleıstet
werden könnte, dıie Zahl der Brüder bedeutend vermehrt wurde
und WEeNnN s1e eine ründliıche Ausbildung genießen würden.

Vel. S;lesüfu»s Heß 0.S5 Unsere Arbeitszöglinge in Münster-
schwarzach, Missionskalender der Kongregation VOoO St Ottilien 1927, 30——32;

I9 E’lternsorgen, Missionskalender dler Kongregation VO: St. Ottiliıen
1928, 5a8

Vgl dıe interessanten Ausführungen des 1E
Deutsche Jesultenmissionare des un Jahrhunderts, Freiburg 1899,
besonders den Abschnitt Deutsche6 Missionare als Künstler und and-
werker 685—79


